
  

Er“steinliches“ aus Bad Iburg / 
Teutoburger Wald –

Geowissenschaften und der Abbau von Bodenschätzen 
im Gebiet des heutigen Bad Iburg

Wenn Steine erst einmal zum Reden gebracht werden,

haben sie erstaunliche Geschichten über ihr

„steinaltes“ Leben zu erzählen!



  

Horst Grebing

Mitgliedschaften:

Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück (NVO) e.V. (seit Januar 1980)
Vereinigung der Freunde der Mineralogie und Geologie (VFMG) e.V. (seit Januar 1988)

Verein für Orts- und Heimatkunde Bad Iburg e.V. (seit Februar 1998, 2. Vorsitzender seit 19.11.2002)

Verwaltungsfachangestellter Fachhochschule Osnabrück (Geschäftsbereich Finanzmanagement)



  



  

Ablagerungen am Ende des Turons (vor ca. 93 Mill. Jahren)

 Bewegungen zwischen der Rheinischen Masse im SW und dem Niedersächsischen Tektogen im NE

 Absenkung der Rheinischen Masse und Überschiebung des Niedersächsischen Tektogens

 Ende der gebirgsbildenden Prozesse am Ende der Kreidezeit (vor ca. 66 Mill. Jahren)

 morphologische Modellierung der Landschaft im Tertiär und Pleistozän (vor ca. 300.000 Jahren)

nach KAPLAN 2007



  



  

Sandsteine
der Unterkreide

(vor ca. 122 Mill. Jahren)

Sandsteine
der Unterkreide

(vor ca. 122 Mill. Jahren)

Kalksteine
der Oberkreide

(vor ca. 95 Mill. Jahren)

Lockersedimente
- Sande, kiesige Sande -

der Saale-Eiszeit

(vor ca. 200.000 Jahren)

Cenoman

Turon
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Dr. Nikolaus H. Bödige
(13.06.1859 – 16.10.1926)

„Ergiebige Fundorte sind die Brüche bei Lengerich, Iburg und am Laerberge bei Rothenfelde.“

Aus: Natur- und Geschichtsdenkmäler des Osnabrücker Landes, Osnabrück 1920.



  

Simbirskites (Craspedodiscus) iburgensis (WEERTH 1884) (FO.: Dörenberg):

links: Holotypus (LLM ku os 62, fotografiert von Stephanie Hänichen 1999)
rechts: Abbildung aus WEERTH "Die Fauna des Neocomsandsteins im Teutoburger Walde"



  

Pinna iburgensis WEERTH 1884 (FO.: Hohnsberg):

links: Holotypus (LLM ku os 91, fotografiert von Stephanie Hänichen 1999)
rechts: Abbildung aus WEERTH "Die Fauna des Neocomsandsteins im Teutoburger Walde"



  

Zamites iburgensis HOSIUS & v. d. MARCK 1880 (FO.: Hohnsberg):

links: Holotypus (LLM ku os 442, fotografiert von Karl Kleinschmidt 1984)
rechts: Abbildung aus HOSIUS & v. d. MARCK "Die Flora der westfälischen Kreideformation"



  



  

Ammonit

Belemnit

Seeigel Muscheln

Brachiopoden
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Cenoman-Kalk
                (rhotomagense-Schichten)

Cenoman-Pläner
   (varians-Schichten)

Cenoman-Mergel

Turon

Alb

93,5 Mill. Jahre

98,9 Mill. Jahre
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Holaster subglobosus (LESKE)

Inoceramus crippsi MANTELL

Acanthoceras rhotomagense DEFRANCE

Acompsoceras bochumense SCHLÜTER

Schloenbachia varians SOWERBY

Mantelliceras mantelli SOWERBY

[Brochterbeck-Formation]

[Baddeckenstedt-Formation]

[Herbram-Formation]

Untere Plänerkalk-Untergruppe:
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Schloenbachi-Schichten

Scaphiten-Schichten

Lamarcki-Schichten

Labiatus-Schichten

Coniac

Cenoman

89,0 Mill. Jahre

93,5 Mill. Jahre
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Hyphantoceras reussianum SCHLÜTER
Scaphites geinitzi D‘ORBIGNY

Inoceramus lamarcki PARKINSON

Inoceramus (Mytiloides) labiatus (von SCHLOTHEIM)

[Erwitte-Formation]

[Salder-Formation]

[Oerlinghausen-Formation]

[Söhlde-Formation]

Obere Plänerkalk-Untergruppe:



  

Calcit Limonit

Markasit-

Knollen

Kalk-
versinterungen



  

SandsteinSandstein



  

Urberg

Dörenberg

Laeregge

Hohnsberg



  

„Benno-Steinbruch“, Dörenberg

Bischof Benno II. (geb.: um 1020 in Löhningen, gest.: 27.07.1088 in Iburg)
soll selber am Dörenberg nach einem geeigneten Steinbruch für den Klosterbau 1080 gesucht haben

Abt Adolph Hane berichtete über den Klosterbau 1750 – 1755:
„Doch möge ein jeder aufhören sich zu wundern, der genauer die ganz besonderen Hilfsmittel für 
einen Bau betrachtet, welche in der Nähe von Iburg die Natur im Überfluss darbietet. Die hohen 
Berge daselbst gewähren uns reiche Steinbrüche, ...“

„ Mit dem Jahre 1755 trat ein sehr strenger Winter ein, (...) Die Strenge des Winters war aber unserm 
Bau, an den noch die letzte Hand gelegt werden musste, sehr hinderlich, denn in der ganzen 
Winterzeit konnte man weder Steine brechen noch behauen, da der ganze Steinbruch mit Schnee 
bedeckt war.

Endlich beseitigte das Höhersteigen der Sonne dies Hindernis, und in kurzer Zeit war es wieder 
möglich Hand anzulegen, so daß auf der einen Seite die Säge, auf der andern der Hammer erklang.“



  
Apotheke Schlotheuber, Schloßstraße

(errichtet 1834 „ganz von Stein“)

Julius Schlotheuber

(geb.: 02.11.1869,

 gest.: 13.02.1936)





  Benno-Steinbruch, ca. 1940



  

In den bedeutendsten der hiesigen Sandsteinbrüche, dem nahe an der Hagener Chaussee, eine halbe Stunde von hier 
gelegenen Koke‘schen Steinbruche sind die Verhältnisse zur Gewinnung der Steine und namentlich großer Blöcke 
so ausgezeichnet günstig, wie man sie selten findet. (...) Die Steine, zum Teile gigantische Blöcke von 15-20 Fuß 
Länge und ähnlicher Höhe und Breite werden mit verhältnismäßig sehr leichter Mühe, unter selten erforderlicher 
Anwendung von Sprengschüssen, aus ihren seitlichen Verbindungen gelöst und dann auf der abschüssigen 
unterliegenden Steinschicht zum Hinabrutschen gebracht.

Solche Blöcke liefern enorme Ausbeute an großen Platten, Gesimsen, Säulen, Blöcken, Trögen, usw. Wegen der 
leichten und massenhaften Gewinnungsweise der Steinblöcke können diese Gegenstände so billig und reichlich 
geliefert werden, dass sie schon jetzt auf viele Meilen weit ringsum den Markt beherrschen.

Die Abfälle von 1 bis 1 ½ bis 2 Fuß Kubikinhalt, die sonst als Kummer aus dem Bruche zu entfernen waren und nur 
in nächster Nähe zu Bauten verwendet wurden, sind jetzt ein beliebtes Baumaterial, kosten pro Fuder im Steinbruche 
nur wenige Groschen, decken aber dennoch die bedeutenden Ausgaben für Kummerarbeiten.

Sie gehen schon jetzt massenhaft bis Telgte, wie vorher bemerkt. Ihre Ausfuhr hat erst seit 8 bis 10 Jahren 
Bedeutung. Der hiesige Steinexport wächst in großen Dimensionen. Er ist in den letzten paar Jahren auf das 
Doppelte gestiegen, beträgt jetzt 900.000 Zentner jährlich.

Auszug aus:
Dr. Alfred Lamby: Soll die Strecke Münster – Osnabrück der projectierten
                               Paris – Hamburger Eisenbahn über Iburg oder über
                               Lengerich führen? Iburg, 1865.



  Steinbruch im Hohnsberg, 2007



  

MineralbadMineralbad



  

Mineralbad Iburg



  
Südansicht, ca. 1931

Mittelalter: Nutzung durch Benediktinermönche

1883: erste chemische Analyse durch den einstigen 
Grundstückseigentümer Hermann Wedekämper
(3,1 Vol.% Schwefelwasserstoff)

1925: Errichtung eines Badehauses durch Carl August Borgelt

1938: Tod des Gründers – das Mineralbad wird von 
Caspar Bäumker und seiner Ehefrau Elisabeth 
weitergeführt
1950: ein 20minütiges Schwefelbad kostet 1,50 DM

Öffnungszeiten:
Mai bis November: täglich v. 08.00 Uhr bis 19.00 Uhr
ab Oktober: dienstags u. donnerstags geschlossen
Wintermonaten: nur samstags geöffnet

1966: Schliessung

1960/61: Übernachtung mit Halbpension 7,50 DM – 8,00 DM

Rheumatismus, Gicht, Arterienverkalkung, Ischias, 
Frauenleiden, nervöse Störungen, Erkrankungen der 
Schleimhäute

nach: H. GREBING 2003, Mineralbad Iburg – ein Schwefelbad



  



  
Ansicht von Südwesten, Postkarte aus den 50iger Jahren



  

Landwirtschaftliches Untersuchungsamt 
Münster, 1947:

Niedersächsisches Landesamt für 
Bodenforschung, Hannover, 09.08.1993:

                               mg/l:

Kalium (K):                                 3,7
Natrium (Na):                            21,3
Calcium (Ca):                         218,0
Magnesium (Mg):                     49,0
Eisen (Fe):                                    0,12
Aluminium (Al):                         n.b.

Nitrat (NO3):                             < 0,5
Chlorid (Cl):                               12,2
Sulfat (SO4):                            595,0
Hydrogencarbonat (HCO3):  234,0

schwefelhaltiges Ca-Mg-SO4-HCO3-Wasser



  

Anhydrit-(CaSO4) u. Gipslagen (CaSO4·2H2O) 
des Münder Mergel und Serpulit

SO4

Sulfat

sulfatreiches Mineralwasser 
steigt auf

bituminöse Einschaltungen des Serpulits / 
Wealden-Steinkohle

CH3 · COOH

organische Substanz (Karbonsäuren)

+

+

H2S

Schwefelwasserstoff

+

Hydroxid (2OH)
Kohlenstoffdioxid (2 CO2)

Schwefelbakterien

im anaeroben Milieu

nach D. NIEKE, 1995



  

KalkKalk



  

Sander Tepe

Vornbäumen

Kl. Freeden

Gr. Freeden



  
Kalkwerk Conrad Sander, 1906



  Postkarte, ca. 1907



  

Conrad Sander

1872: Errichtung eines Kalkofens
          durch Herrn Knoke

           Übernahme durch Kaufmann
           Conrad Sander

1905: Schliessung des Kalkwerkes



  

Gesteinsabbau

Zerkleinerung

Brennen des Kalkes:

Kalkstein

Steinkohle Brennzone: 900°C – 1.200°C

Kühlzone

Versand

Kalkstein (CaCO3) wird in 
gasförmiges Kohlendioxid (CO2) 
und Calciumoxid (CaO = 
Branntkalk) zerlegt!



  

Rechnung der Kalkbrennerei C. Sander
vom 13. November 1905



  

Kalkwerk Heinrich Tepe & Söhne, 1957



  
Wilhelm Tepe GmbH, 1930



  
Wilhelm Tepe GmbH, 1939

1854: Erichtung eines Kalkofens auf dem 
          Hagenberg durch Wilhelm Tepe

1871: Errichtung 2. Schachtofen

1901: Übernahme durch Heinrich Tepe

         „Wilhelm Tepe GmbH“

1911: Errichtung Kalkmehlanlage
          (zum Zerkleinern des Kalkes)

1918: Erweiterung der Kalkmehlanlage

1920/1923: Errichtung zweier  
                    Schachtöfen

nach 2. WK: „Heinrich Tepe & Söhne“

Ende 1954: moderner Schachtofen

1968: Schliessung des Kalkwerkes



  
1930



  

Belegschaft vor einem der ersten Lastkraftwagen, ca. 1930



  Rechnung vom 01. Januar 1905



  

Heinrich Tepe & Söhne, 1960



  gewerbliche Anzeige 1950

z.B. Putz- u. Mauermörtel

z.B. Kalkdüngung Landwirtschaft



  gewerbliche Anzeige 1962



  Aus: „Romantischer Flecken Iburg“, ein Kulturfilm von Elisabeth Westphal (1955)



  

Timpe (jetzt: Große-Rechtien), Vornbäumen 
(jetzt: Hannibal), Heuer, Bäckerei Schulte (jetzt: 
Raude), Tepe , Komesker, Heemann (jetzt: 
Ostermöller), Frecker (jetzt: Nikolaus-Apotheke)

Johannes Adolphus Vornbäumen
(geb.: 14.07.1823, gest.: 

23.09.1899)



  
ehem. Kalkofen Vornbäumen, ca. 1930



  

29.05.1939

ca. 1850: Kalksteingrube
               mit Kalkofen

      1893: Stillegung



  
Steinbruch Timpe, Sentrup (ca. 1920)



  

TonTon



  

Kamp

Glied

Blanke



  
Ziegelei Kamp, ca. 1950



  

1909: Gründung durch Adolf Kamp

Tongrube Ziegelei Kamp, 01.05.1950

1948 – 1958: Pacht durch
                      Adolf u. August Blanke

ca. 1958: Abbauende

graue, dickschieferige Tone und Mergel des oberen Serpulits /
dunkle Schiefertone des untersten Unteren Wealdens



  

16 cm

Neue Tagespost (N.T.), 20.10.1950

Prof. Dr. phil. Johann Matthias Brinkmann
(geb.: 31.03.1879 in Ostenfelde,
gest.: 21.09.1969 in Osnabrück),

Kreisbeauftragter
für Natur- und Landschaftsschutz



  
Belegschaft Ziegelei Kamp, 1937/38



  

  Lehmaufbereitung

  Formgebung

  Trocknung

  Ziegelbrand

  Absatz

12 3

4

Lageplan Ziegelei Kamp, Februar 1948

1

2

3

4



  
tonig verwitterter Flammenmergel

1861: Errichtung eines Feldbrandofens u. Abbau aus der „Fischerschen Tongrube“ durch Mathias Fischer

1932: Verpachtung  „Dampfziegelei Gebrüder Glied“

1940: Betriebseinstellung

1946: neuer Betriebsanfang

1955: der Betrieb wird aus Tonmangel eingestellt



  

Ziegelei Glied, Blick vom Hagenberg, ca. 1940



  Rechnung vom 12. November 1905

1888: Hermann Blanke kauft einen Teil der
          Markkötterei Hölscher in Sentrup mit einer
          dazugehörigen Feldbrandziegelei

1904: Hermann Blanke u. sein Sohn Karl
           übergeben den Betrieb an den Sohn Friedrich

            zwei sog. „Deutsche Öfen“:
                - großer Ofen: Brand von Mauerziegeln
                - kleiner Ofen: Brand von Dachziegeln

1907: Errichtung eines Ringofens

1914 – 1920: Betriebseinstellung

1932: der Betrieb in Sentrup wird
          aus Tonmangel eingestellt

eiszeitlicher Lößlehm



  

Tonfalzziegel Tonwerk F. Blanke

Oberseite Unterseite

Produkte 1929:

- Dampfziegel
- Ziegelsteine
- Deckensteine
- Dachziegel
- Drainrohre



  

gewerbliche Anzeige 1950

1896 – 1904: „Auf dem Hemling“ in Averfehrden
1901 – 1903: in Aikum bei Herford
1907:             Gründung einer Ziegelei in Loxten bei Versmold
1931 – 1939: Pacht der Ziegelei Ostermöller in Remsede (Bad Laer)
1948 – 1958: Pacht der Ziegelei Kamp, Herrenrest



  

TorfTorf



  



  
Torfprofil aus der Ostenfelder Heide

(aus: BURRICHTER, E.: Wald- und Forstgeschichtliches aus dem 
Raum Iburg, Münster 1952



  

Eigentlicher Entwurff des Streitigen Torff Mohrs zwischen 
denen glandorffischen und ostenfeldern osnabrückischer 
Seiten, und denen Lynischen Teckelenburgischen Seiten, nebst 
der herumb liegenden Situation Anno 1709 im August

kolorierte Zeichnung E.M. Brockmann, 1769
nach dem Original von Alexander Ludwig Corfey, 1709

Vollerben: 9 Fuder Torf jährlich

Halberben: 6 Fuder Torf jährlich

Erbkötter: 4 Fuder Torf jährlich

Markkötter: 3 Fuder Torf jährlich

Sonderprivileg vom 25.10.1686:
Kloster Iburg: 9 Fuder Torf jährlich



  

Karte von 
Nordwestdeutschland, 

Section XIII,
preussischer Generalmajor 

Karl Ludwig v. Lecoq
(1797 – 1813)



  

SteinkohleSteinkohle



  
Eisenerzgewinnung im Hüggel, 1894

Situationsplan Steinkohlefelder des GMBHV, 1857

Georgs-Marien-Hütte (Blick vom Osterberg), ca. 1872

gegründet: 14.07.1856

6 km 6 km



  

Dörenberg Karlsstollen

Neuer- Alter-
Tiefbauschacht



  
Situationsplan von 1857



  

                                        Georgs-Marien-Hütte,
                                         den 16. Juli 1868

                      

An
den Königlichen Revier-Beamten
Herrn Bergrath Brassert
                               Osnabrück

Auf Ihre Verfügung vom oben stehenden
Datum erklären wir hiermit, daß das uns am 
Dörenberge unter dem 22. August 1857 verliehe-
ne Kohlenfeld von jetzt ab den Namen
                           „Dörenberg“
führen soll.
In Betreff der Feldesgrenzen erlauben
wir uns auf anliegende  Situation und Ver-
leihungs-Urkunde Bezug zu nehmen.
                       Hochachtungsvoll
                           Die Direktion
des Georgs-Marien-Bergwerks- und Hütten-Vereins

                   J. C. Meyer



  

(nördlich gelegener) Schurfschacht (Teufe: 16,82 m) am Dörenberg, 2007

Geringfügiger Abbau von 1857 - 1884



  

                                        Georgs-Marien-Hütte,
                                         den 16. Juli 1868

                      An
den Königlichen Revier-Beamten
Herrn Bergrath Brassert
                               Osnabrück

Auf Ihre Verfügung vom oben stehenden
Datum erklären wir hiermit, daß  das uns un-
ter dem 25. Februar 1858 am Hilterberg verlie-
hende Kohlenfeld von nun an den Namen

                           „Hilterberg“

führen soll.
Die Feldesgrenzen sind in anliegender
Verleihungs-Urkunde beschrieben und aus
dem beiliegenden Situations-Riß zu ersehen.

                       Hochachtungsvoll
                           Die Direktion
des Georgs-Marien-Bergwerks- und Hütten-Vereins

                   J. C. Meyer



  



  

1872: Baubeginn

  Luftschacht A

  Luftschacht B

Mitte 1874: Fertigstellung

November 1874: Abbaubeginn
                                       mit 48 Beschäftigten

Carl-Stollen

   Zechenhäuser



  

Alter (1.) Tiefbauschacht

1885/86: Abteufung

Tiefbauschacht

Otto‘sche Drahtseilbahn



  Profil durch den „Alten (1.) Tiefbauschacht“



  

Otto‘sche Drahtseilbahn

Mastenkonstruktion vor dem Haus Hüdepohl/Buschmeyer, Hankenberge

Länge: 1.630 m Baukosten: 92.540,10 Mark

Antrieb: Sauggasmotor

Ein Landwirt erhielt eine jährliche Entschädigung von 8,50 Mark sowie für Schäden, die durch den Bau 
verursacht wurden, eine einmalige Entschädigung von 38,00 Mark

Trag- und Zugseil identisch



  

Neuer (2.) Tiefbauschacht („Zeche Hilterberg“)

20.07.1893: 
Inbetriebnahme

März 1893: Abteufung

Förderung auf 3 Sohlen: 75-, 105- u. 155-m-Sohle
ab 1900: 75-m-Sohle (bedeutende Wasserzuflüsse!)



  

Jahr: Arbeiterzahl: Förderung: Verkaufspreis / t: Selbstkosten / t:

1874/75:     48   5.934,0 t   9,40 M  7,60 M

1895/96:   213 29.632,9 t 10,45 M  8,00 M

1896/97:   205 33.484,8 t 10,45 M  7,34 M

1900/01:   217 32.019,0 t 10,45 M  8,97 M

1901/02:   209 28.876,0 t 10,45 M  8,90 M

Steinkohlenförderung der Zeche Hilterberg



  

Analysen der Glanzkohlen durch H. JACOB 1969 u. W. HARRE 1969:

Halde Karlsstollen Halde Hilterberg

                       aus: GREBING, H.: Kohlenbergbau im Feld „Hilterberg“ bei Bad Iburg im Teutoburger Wald
                                                        Iburger Hefte 3, Bad Iburg 2003



  

„Zur Sache bemerke ich, dass der Stollenschacht (...) auf der Stollensohle mit starken eisernen bis 9 m 
mächtigen Trägern (...) bedeckt wurde. (...)
Der Stollen ist sodann mit einem 2 ½ m starken Damm (...) geschlossen und ausserdem noch das 
Stollenmundloch durch einen zweiten Damm gesperrt.“

Einstellung Bergbau: 31. März 1903



  Notbergbau Kleekamp – Wulkotte, Limberg, um 1947



  

Karlsstollen (Carl-Stollen), 2007



  

„Alter (1.) Tiefbauschacht“, 2007



  

Erdöl / Erdöl / 
ErdgasErdgas



  

Iburg 1

Iburg 2 Iburg 3

Iburg 4

Ostbevern II



  

Ostbevern II

Gewerkschaft Elwerath,
Deutsche Erdöl A.G. (DEA),
Wintershall AG

Bohrbeginn: 20.10.1952

Bohrende: 10.02.1953

Endteufe / Formation:
1.363,6 m / Oberkarbon

Verfüllung: 11.03.1953

„Klappmast“



  01.03.1953



  

Drehtisch 

Mitnehmerstange

Spülschlauch

Arbeitsbühne (Flurbühne)



  Absperrventil (Preventer) im „Kellerraum“Kettenantrieb im Maschinenhaus



  Flaschenzug

Blick nach oben mit Bohrgestänge



  

Iburg 1

PREUSSAG AG

Bohrbeginn: 22.07.1959

Bohrende: 20.08.1959

Endteufe / Formation:
 538,3 m / Keuper

Verfüllung: 24. – 28.08.1959



  

Iburg 2

PREUSSAG AG

Bohrbeginn: 16.09.1959

Bohrende: 08.10.1959

Endteufe / Formation:
 535,0 m / Keuper

Verfüllung: 09. – 10.10.1959



  

Iburg 3

PREUSSAG AG

Bohrbeginn: 22.10.1959

Bohrende: 18.01.1960

Endteufe / Formation:
868,7 m / Muschelkalk

Verfüllung: 21. – 26.01.1960



  

Neue Tagespost, 23.02.1960



  

Iburg 4

PREUSSAG AG

Bohrbeginn: 08.12.1960

Bohrende: 25.05.1961

Endteufe / Formation:
1.794,0 m / Oberkarbon

Verfüllung: 07. – 08.08., 24.08.1961

Großraummast „Gulliver“



  

Sand / kiesige Sand / kiesige 
SandeSande



  

Bad Iburg



  Findlinge in einer Senke nahe Steinbecke zw. Limberg u. Hohnsberg, 2007



  

Voßegge
Rott

Hakentempel

Donnerbrink



  

Sandgrube Hakentempel
(1960)

Abbau ca. 1905 – 1977

bedarfsmäßig durch die Eigentümer Hölscher, Mindrup, Niekerke, 
Vogelsang, Vornholt, Waltermann, Fa. Pokörn (ab 1974)

für Haus-, Mauer- und Straßenbau



  

Abbau ca. 1917 – 1995

eines hellbraunen fein- bis mittelkörnigen Sandes

a) südwestliche Voßegge
     Elberding / Schulte, später Bastwöste u. Niemann-Wacker

b) westliche Voßegge
    Töniges

c) mittlere Voßegge
    Dreesmann, Sundermann, Pokörn    

Sandgrube Voßegge
(August 1981)



  

Sandgrube Rott
(1958)

Abbau 1954 – 1975

durch die Eigentümer Bruns, Pohlmann, Stapenhorst, Fa. Pokörn (ab 1960)

für Haus-, Mauer- und Straßenbau und

vom 10.07. bis zum 15.10.1975 Kiesabbau für den Bau der Bad Iburger Kurklinik



  

Abbaubeginn Fa. WA-MÜ Transporte, Münster

1990: Einrichtung der Sandgrube durch Fa. Waldemar Pokörn

1992: Naßförderung Fa. Waldemar Pokörn



  
gewerbliche Anzeige 1982



  

Abbau Fa. Josef Weber GmbH & Co. KG, Georgsmarienhütte



  

GeologenGeologen



  

Prof. Dr. Karl Erich Andrée
(geb.: 10.03.1880 in Bad Münder, gest.: 18.08.1959 in Göttingen)

schrieb 1904 seine Dissertation „Der Teutoburger Wald bei Iburg“



  

Prof. Dr. Wilhelm Haack
(geb.: 08.07.1882 in Lügumkloster, gest.: 20.05.1947 in Berlin / 

Ost)

promovierte 1907 mit „Der Teutoburger Wald südlich von Osnabrück“

kartierte als Geologe der Preußischen Geologischen Landesanstalt die Osnabrücker Gegend (u.a. bis 1921 Iburg)
- während seiner Kartierungszeit wohnte er im Elternhaus des Ziegeleibesitzers Blanke in Sentrup zur Miete -

              zahlreiche Veröffentlichungen zur Geologie des Osnabrücker Berglandes
              (u.a.: „Erläuterungen zur Strukturkarte des Osnabrücker Landes“, 1925 /
                       „Erdgeschichte und Bau des Osnabrücker Landes“, 1927)



  

Prof. Dr. Gerhard Keller
(geb.: 22.06.1903 in Langensalza, gest.: 27.01.1981 in Ibbenbüren)

Nach seiner Emeritierung 1969 widmete er sich der Geologie des Osnabrücker Raumes,
insbesondere der Unterkreide im westlichen Teutoburger Wald

(der Dörenberg ist eine Verlängerung der Hohnsberg-Rinne)
und dem Pleistozän (die Sandhügel südl. Iburgs sind fluvioglazialer Entstehung)



  

Im Nordosten Iburgs wurden mächtige, marine Füllungen in der Hohnsberg-Rinne abgelagert.

nach KELLER 1979



  

Die Gesteine des Dörenbergs wurden ursprünglich als mächtige, marine Füllungen der weiter im Nordosten 
gelegenen Verlängerung der Hohnsberg-Rinne abgelagert.

Im Zuge der Osning-Auffaltung vor 66 Millionen Jahren wurde diese Füllung („Dörenberg-Scholle“) im 
Nordosten auf die Osning-Überschiebung nach Südwesten verschoben.

nach KELLER 1979



  



  

Harnischflächen
sind Störungsflächen mit Rutschstreifen: sie zeigen an, in welcher Richtung sich Gesteinsblöcke an 
Verwerfungen gegeneinander verschoben haben.



  

Prof. Dr. Otto Weerth
(geb.: 21.06.1849 in Blomberg, gest.: 30.04.1930 in Detmold)

veröffentlichte u.a. Themen zur Geologie des Teutoburger Waldes
(u.a. „Der Hilssandstein des Teutoburger Waldes“, 1880)

Sammlung und Bearbeitung der Fossilien des Sandsteins im Teutoburger Wald
(„Die Fauna des Neocomsandsteins im Teutoburger Wald“, 1884)



  
Kalkwerk Conrad Sander, 1906



  Landhaus Dütting



  

... Bergbaugeschichte ...

Christian Dütting

- geboren am 20.12.1862 in Osnabrück

- ab 1882 bergmännische Ausbildung u.a. auf fiskalischen 
  Kohlengruben der damaligen Berginspektion Borgloh

- ab 1883 Studium der Bergbauwissenschaften

- 1892 zum Bergassessor ernannt

- leitete ab 1899 große Zechen im Ruhrgebiet

- ab 1907 Generaldirektor und Vorstandsmitglied der „Phoenix AG“

- 1905 erwarb Dütting auf dem Langenberg ein Grundstück und 
  erbaute auf diesem im folgenden Jahr ein Haus als Erholungs- 
  und Feriendomizil

- starb am 21.07.1921 während einer Kur in Bad Nauheim

- beerdigt in Iburg unter großer Anteilnahme der Öffentlichkeit 
  und Vertretern des Ruhrbergbaus nach bergbaulichem Ritual



  

Herzlichen Dank für Ihr Interesse!

Weitere Informationen unter:

http://www.geo-iburg.de

Ihr Horst Grebing
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